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Von der Erotik des Glaubens
Vladimir Ivanoff und sein Ensemble "Sarband" bezauberten beim Grazer Osterfestival mit Schätzen des
mittelalterlichen Orients und Okzidents.

Foto © CABROL Elfe aus Schweden: Harfenistin Miriam Andersén berührte vor allem durch ihre Glockenstimme

GRAZ. Vladimir Ivanoff ist ein feinsinniger Kartograph des Außergewöhnlichen. Der gebürtige
Bulgare, von München aus in aller Welt tätig, gehört (auch als Mitdenker) quasi schon zum edlen
Inventar des Festivals "Psalm". Diesmal lockte der Perkussionist in der List-Halle in Paradiese, wie sie 
von Christen und Moslems zwischen dem 10. und 14. Jahrhundert besungen wurden, ob in Italien 
oder Spanien, in Ägypten oder der Türkei.

Reizvoll allein die Spektren der Singstimmen in Ivanoffs Ensemble "Sarband": Hier die Schwedin 
Miriam Andersén, die als Frau Elfe mit ihrem märchenhaften Glockensopran etwa in Hildegard von
Bingens inniger Marien-Sequenz den Begriff "schlicht und ergreifend" aufs Schönste neu deutete. Dort
Mustafa Dogan Dikmen aus Istanbul, der mit gutturaler Technik die Mäander vornehmlich osmanischer
Lieder herrlich auskostete. Ivanoff selbst mit dezenten Rhythmus-Akzenten, Susanne Ansorg mit ihrer 
zart besaiteten Fidel und vor allem Celaleddin Biçer als uneitler Virtuose an der orientalischen Zither
Kanun sorgten für prächtige Begleitung.

Auffallend an christliche Laudes ebenso wie an den Suren aus dem Koran: Immer schwingt in den
Lobgesängen auf die Angebeteten auch lichte Erotik mit. Und so bekam der Titel des Abends "Die
verschlossenen Gärten" eine weitere Konnotation. Ein kleines Kunststück für sich waren die
eingeblendeten Texte, projiziert auf Fotos von Gregorianik-Partituren, Bibel-Miniaturen oder 
Orient-Teppichen. Kurz: Kunstgenuss aus einem Guss. 

MICHAEL TSCHIDA



 


